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	 EINLADUNG ZU DEN GOTTESDIENSTEN

Gottesdienste im Juni
Pastor/in Kollekten

07.06. 10:00 Uhr Dieter Bouws Ökumenischer Gospelchor Diakonie 
Gänseblümchen NOH

14.06. 10:00 Uhr Dieter Bouws Palliativstation 
Gemeindearbeit

14:30 Uhr Bert Boers & 
Jenny Robbert

„Gottesdienst ohne Grenzen“ in 
Radewijk

21.06. 10:00 Uhr Dieter Bouws KIGO
JONA

Diakonie  
Christoffel Blindenmission

28.06. 10:00 Uhr Dieter Bouws Abendmahl Rumänienhilfe

Gottesdienste im Juli
Pastor/in Kollekten

05.07. 11:00 Uhr Gerold
Klompmaker

Ökum. Sommerkirche in ref. 
Kirche

Diakonie
Diak. Katastrophenhilfe

12.07. 11:00 Uhr Jenny Robbert Ökum. Sommerkirche in ref. 
Kirche

Diakonie 

19.07. 11:00 Uhr Michael 
Brinkers

Ökum. Sommerkirche in ref. 
Kirche

Diakonie 
Brotkorb Neuenhaus

26.07. 11:00 Uhr N.N. Ökum. Sommerkirche in ref. 
Kirche

Diakonie
Schatzinsel

Gottesdienste im August
Pastor/in Kollekten

02.08. 10:00 Uhr Dieter Bouws Marburger Medien
Gemeindearbeit

09.08. 09:30 Uhr Bodo Harms, 
Dieter Bouws

Im Festzelt in Itterbeck Krankenhauspfarrstelle NOH

16.08. 10:00 Uhr Dieter Bouws KIGO 
JONA

JP EAK/ERK (Reha-Station 
Beregszász) 
Gemeindearbeit

23.08. 10:00 Uhr Dieter Bouws Ausbildungsfonds 
Gemeindearbeit

30.08. 10:00 Uhr Lianne
Zwaferink- 
Wemmenhofer

Diakonie
SAPV

06.09. 11:00 Uhr Dieter Bouws Schöpfungsgottesdienst hinterm 
Rathaus mit Posaunenchor

13.09. 10:00 Uhr Dieter Bouws

altref.

ref.

kath.

luth.





	 GEDANKEN

Leben. Darum ist er ein guter Gesprächspartner, 
wenn man ihn nicht verdrängt.

Wenn die Anfechtung das Herz trifft
Einige Zeit später besuchte der Pastor die Frau er-
neut. Doch diesmal war etwas anders.
Ein neuer Gedanke hatte sich in ihr Herz geschli-
chen: „Gilt Gottes Liebe auch mir?“
Nicht mehr die Frage „Ist Gott real?“, sondern die 
viel tiefere Frage: „Bin ich gemeint?“
Hier beginnt die Anfechtung. Luther nannte sie ten-
tatio – das Erschüttertwerden im Innersten. Nicht 
der Kopf zweifelt, sondern das Herz. Nicht die Welt 
wird infrage gestellt, sondern die eigene Beziehung 
zu Gott.
Diese innere Erschütterung kann Menschen fast zur 
Verzweiflung treiben. Sie ist selten geworden in un-
serer Zeit – aber sie ist gehört zum Glaubensleben.
Zweifel kennt jeder – an Gott, an der Politik, an den 
Mitmenschen. Anfechtung dagegen kennen nur 
wenige. Beides kann uns aus der Bahn werfen.
Der verzweifelte Schrei des Vaters in Markus 9 ist 
eines der ehrlichsten Glaubensbekenntnisse der 
Bibel:
„Herr, ich glaube; hilf meinem Unglauben.“
Aus eigener Kraft können wir nicht glauben. Darum 
ist der wichtigste Rat der Bibel:
Den Kontakt zu Gott nicht abbrechen lassen!
Allen Angefochtenen ruft Paulus zu:
„Nichts und niemand kann uns scheiden von der 
Liebe Christi.“ (Röm 8,35ff.)

Woraus lebe ich? Wessen bin ich gewiss?
Unsere Zeit kennt Zweifel – aber kaum noch An-
fechtung. Wir hinterfragen vieles, aber selten uns 
selbst. Wir prüfen Wahrheiten, aber selten unsere 
Beziehung zu Gott.
Doch jede und jeder, der bewusst lebt, kommt an 
diesen Fragen nicht vorbei:
•	 Woraus lebe ich?
•	 Wessen bin ich gewiss?
•	 Wem gegenüber muss ich einmal Rechen-
schaft ablegen?
Die Antwort des Evangeliums ist schlicht und stark: 
Nicht aus mir. Sondern aus Gott. Nicht aus meiner 
Stärke. Sondern aus seiner Zusage. Nicht aus mei-
ner Gewissheit. Sondern aus seiner Liebe. Nicht 
wegen meines Gutseins. Sondern allein aus Gnade.

Dieter Bouws

Zweifel und Anfechtung 
– zwei Erfahrungen des Glaubens

Wenn der Zweifel anklopft
„Kann man die Schöpfungsgeschichte heute noch 
ernst nehmen?“ – „Wie passt das Leid in diese 
Welt?“ – „Hat Jesus wirklich Wunder getan?“ Die 
alte Frau hatte an ihrem Geburtstag allen Mut zu-
sammengenommen und schleuderte dem etwas 
verdutzten Pastor all die Fragen vor die Füße, die 
ihr schon lange auf dem Herzen lagen.
Lange Zeit hatte sie solche Gedanken nicht gekannt. 
Doch sie spürte, wie Kinder und Enkel sie wegen ih-
res Glaubens belächelten. Niemand sagte es offen, 
aber manche spitze Bemerkung traf sie tief: „Wer 
glaubt denn heute noch an Gott?“
Es war ein langsamer, schmerzhafter Prozess, der 
ihre Liebsten immer weiter von Kirche und Glau-
ben entfernte. Und nun nagte der Zweifel auch an 
ihrem eigenen Vertrauen, das sie doch immer für 
so unerschütterlich gehalten hatte. Konnte das al-
les wahr sein, was sie seit Kindertagen wie Mutter-
milch aufgesogen hatte?

Zweifel – ein vertrauter Begleiter
Ich weiß nicht, was der Pastor der alten Frau damals 
antwortete. Ich selbst kenne solche Fragen gut. Sie 
begleiten mich seit meiner Jugend und waren einer 
der Gründe, warum ich Theologie studierte.
Ich habe für mich Antworten gefunden – aber der 
Zweifel ist nicht verschwunden. Ich habe gelernt, 
mich mit ihm zu „versöhnen“. Er hat meinem Glau-
ben sogar Tiefgang gegeben.
„Lieber Zweifel, du darfst mich begleiten. Du 
schützt mich davor, im Glauben selbstgefällig zu 
werden. Und du hilfst mir, andere zu verstehen.“
Zweifel ist eine Frage an die Welt, an Gott, an die 
Vernunft. Er ist unbequem, aber nicht gefährlich. 
Er gehört zum Glauben dazu – wie der Atem zum 



	 KIRCHENRAT

Elternabend zum neuen Konfirmandenunterricht 
– Rückblick und Ausblick

Ein neuer Weg im Konfirmandenunterricht
Am 19. und 21. Mai 2026 fand ein Elternabend für 
die Konfirmanden statt. Zehn Eltern folgten der Ein-
ladung – ein Zeichen dafür, wie wichtig vielen das 
Thema ist. 
Ziel der Treffen war es, zu hören, wie das neue Kon-
zept im Konfirmandenunterricht wahrgenommen 
wird und welche Erfahrungen die Familien bisher 
gemacht haben.

Der Kirchenrat verfolgt mit dem neuen Konzept 
zwei zentrale Anliegen: 
•„Die Konfirmandenzeit soll bei den Jugendlichen 
ein Interesse an Glauben und Gemeinde wecken.“ 

•„Konfirmanden sollen Gottesdienste als Begeg-
nungsort erfahren – zwischen Gott und dem Men-
schen und der Menschen untereinander.“

Um diese Ziele zu erreichen, wurden die älteren 
Konfirmanden als Teamer eingebunden und die 
Jugendlichen gestalteten mindestens einen Got-
tesdienst aktiv mit. Außerdem beteiligte sich jeder 
Konfirmand an mindestens einem Gottesdienst.

Positive Rückmeldungen der Eltern
Die Resonanz war durchweg ermutigend. Das neue 
KU-Konzept wurde rundweg positiv bewertet. Be-
sonders begrüßt wurde, dass im kommenden Jahr 
Besuche in diakonischen Einrichtungen geplant 
sind – ein Schritt, der Glauben und gelebte Nächs-
tenliebe miteinander verbindet.
Anregungen für die Zukunft
Die Eltern brachten folgende Anregungen ein:
• Singnachmittag
• Übernachtung in der Kirche
• Unterrichtszeiten variieren für die Gruppen 5–8
• Den Besuch von „Jona“ als Teil des Programms  
   aufnehmen
• Zwei kürzere Freizeiten statt einer langen
• Ein oder zwei gemeinsame Projekte mit der
   Reformierten Gemeinde

Ausblick: Elternabende im kommenden Halbjahr
Für das nächste Halbjahr ist geplant, regelmäßig El-
ternabende anzubieten. Ein Schwerpunkt wird da-
bei auf Fragen rund um Erziehung, Glaubensbeglei-
tung und den Alltag mit Jugendlichen liegen. Ziel ist 
es, Eltern zu stärken, miteinander ins Gespräch zu 
bringen und gemeinsam zu überlegen, wie Glaube 
im Familienleben Raum finden kann.

Dieter Bouws



	 GEMEINDEVERSAMMLUNG

Moderatoren wurde festgehalten, dass die meis-
ten Teilnehmer offen für eine Veränderung sind, 
die zeitnah geschehen soll und im (auch finanziell) 
überschaubaren Rahmen bleiben soll.

Ergebnisse der vier Themenbereiche
1. Zukunft des Sitzens
Wenige sprechen sich dafür aus, alle Bänke zu ent-
fernen. Viele können sich Veränderungen im vor-
deren Bereich vorstellen. Das die Gemeinde sich 
sozusagen in zwei Gruppen aufteilen – einige sitzen 
auf der Empore andere unteren – wird von vielen 
als Missstand angesehen. 

2. Podest und Kanzel
Die Mehrheit spricht sich dafür aus, den vorderen 
Bereich zu erweitern, sodass mehr Platz für Chö-
re etc. vorhanden ist. Viele wünschten sich eine 
stufenlose, behindertengerechte Lösung, um den 
„Chorraum“ betreten zu können. Die Kanzel als 
Mittelpunkt des Gottesdienstraumes halten viele 
für wichtig. Ein einfaches Redepult wäre keine Lö-
sung. Allerdings schon eine verkleinerte Version 
der Kanzel, die dann auch unkomplizierter verscho-
ben werden kann.

3. Ökumene und Kooperation
Viele genießen die gemeinsamen Gottesdienste 
mit vielen Teilnehmern und die Abwechslung, die 
dadurch entsteht, dass an jedem Sonntag eine an-
dere Konfession den Gottesdienst verantwortet.
Der in den letzten Jahren eingeschlagene Weg wird 
begrüßt. Dabei sollte jede Konfession ihre Selbst-
ständigkeit behalten. Einige wünschten sich, dass 
im Jugendbereich mehr zusammengearbeitet wird.

4. Kirchraum als Türöffner
Bauliche Veränderungen sind kein Selbstzweck. Sie 
dienen dazu, dass Gemeinschaft, Lehre, Gebet und 

Auswertung der Gemeindeversammlung

Ablauf der Gemeindeversammlung

Einstieg
Am 10. Mai 2026 fand die alljährliche Gemeinde-
versammlung in anderer Form statt. Nach Begrü-
ßung, Gebet und einer Andacht zu den vier Säulen 
des Glaubens (Apg 2,42) – eingerahmt durch ge-
meinsamen Gesang – stellte Herbert Klinge die Jah-
resrechnung vor. Gleichzei-
tig wurde Lena Santourian 
als neue Rechnungsführerin 
herzlich begrüßt. Nach über 
vierzig Jahren Dienst gibt 
Herbert die Arbeit als Rech-
nungsführer zunehmend 
mehr in neue Hände. Damit 
geht für unsere Gemeinde 
eine Epoche zu Ende.

Vorstellung des Arbeitskreises „Kirchraum“ und 
World-Café-Methode
Anschließend stellte Karl-Heinz Filthuth die Arbeit 
des Arbeitskreises „Kirchraum“ vor. Nun war die 
Gemeinde gefragt. Bei der Begrüßung hatte jeder 
ein Schokoladenstück erhalten. Entsprechend der 
Geschmacksrichtung wurde die Gemeinde in acht 
Gruppen aufgeteilt. Im Rahmen der Methode Wor-
ld Café wurde über folgende Themen gesprochen: 
1. „Zukunft des Sitzens“; 2. „Podest und Kanzel“; 
3. „Ökumene und Kooperation“ und 4. „Kirchraum 
als Türöffner“. Bei Kaffee konnte jeweils für 10 Mi-
nuten über eines der Themen gesprochen werden. 
Ein Moderator schrieb fleißig mit. Dann hieß es, zu 
einem weiteren Thema aufzubrechen, sodass am 
Ende jeder zu allen vier Themenbereichen sich ein-
bringen konnte.

Gemeinsamer Abschluss
Zu einem Abschlussgebet, Lied und Segen kamen 
wir im Gottesdienstraum wieder zusammen.

Auswertung durch Kirchenrat und Moderatoren
In ihrer Kirchenratssitzung am 12. Mai 2026 und 
bei einem Treffen der Moderatoren am 18. Mai 
2026 wurde ausgewertet.
„Es war ein konstruktives Gespräch. Viele brachten 
sich ein.“ Das war Konsens sowohl im Kirchenrat 
als auch bei den Moderatoren. Bei der Sitzung der 
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das gemeinsame Brotbrechen (Abendmahl und 
Diakonie) stattfinden können. Es wurde angeregt, 
den Austausch unter den Teilnehmern vor und 
nach dem Gottesdienst zu stärken. Dafür braucht 
es einen zentralen Ort. Es wird auf die Möglichkei-
ten in den altreformierten Kirchen in Emlichheim 
und Wilsum verwiesen. Der Wunsch nach konkre-
ter Verkündigung und moderneren Musikformen 
wurde ebenso geäußert.

Auswertung der Moderatorengruppen – konkrete 
Vorschläge
Die Moderatorengruppe macht Bauausschuss und 
Kirchenrat folgende Vorschläge:

a. Im vorderen Bereich werden für einige Mona-
te die Bänke herausgenommen. Eventuell werden 
Stühle aus Gemeindeheim oder Musikraum dort 
hingestellt. So gewinnen wir mehr Platz im Vor-
raum.

b. Eine provisorische Rampe wird gebaut, um den 
Zugang zum Chorraum zu erleichtern.

c. Wir wollen versuchsweise eine veränderte Be-
grüßungskultur probieren und dafür als „zentralen“ 
Treffpunkt den Musikraum nutzen. Hier können sich 
Gemeindeglieder vor und nach dem Gottesdienst 
treffen; vielleicht auch einen Kaffee trinken. Um die 
Offenheit zum Kirchenraum zu ermöglichen, sollen 
die Trennwände herausgenommen werden. 

Gemeinde in Bewegung
Sobald Kirchenrat und Bauausschuss über die Vor-
schläge entschieden haben und erste Schritte un-
ternommen wurden, wird die Gemeinde wieder in 
den Entscheidungsprozess mit hineingenommen 
– vielleicht auch wieder in der Form eines World 
Cafés. „Wir bleiben in Bewegung!“

Dieter Bouws

Name Aufgabe Ältester Bezirk
Jan Arends Jugendältester Sandra Kerkdyk-Soer 1
Merle Egbers Jugendälteste Johanne Gerritzen 2/Stv. Vorsitzende
Jasmin Ekelhof Diakonie Claudia Holtvlüwer 3/10
Heidrun Jürries Diakonie Friedhelm Ensink 4/Synode
Beate Schüürmann Diakonie Iris Klinge 5
Dieter Bouws Pastor Jan Legtenborg, Itterb. 6
Jürgen Jürries Schriftführer Guido Kerkdyk 7 
Harm ten Kate Synode Jan-Albert Segger 8

Bernd Wolberink 9

Der Kirchenrat ist die Leitung und gleichzeitig der Ansprechpartner der Kirchengemeinde. 
Eine Übersicht der Kirchenratsmitglieder und deren Aufgaben:

1+2+4 = Uelsen
3 = Uelsen, Halle
5 = Itterbeck

6 = Itterbeck, Wielen
7 = Getelo, Itterbeck, Wielen

8 = Uelsen, Gölenkamp,
      Haftenkamp, Neuenhaus

  9 = Neuenhaus, Lage
10 = Auswärtige





Einladung
Ökumenische Radtour am 12. September 2026

Wir organisieren auch in diesem Jahr eine ökume-
nische Radtour. Unsere Ziele am 12. September 
2026 werden diesmal in Nordhorn sein.
Abfahrt 9.00 Uhr ab Uelsen, Parkplatz an/hinter 
der altreformierten Kirche.
Für die Personen, die nicht Fahrrad fahren können, 
bitte selbst Fahrgemeinschaften bilden.

Die Anmeldelisten liegen
ab August in den Kirchen aus.
Anmeldeschluss: 06.09.2026

Bei Fragen bitte wenden an:
Gertrud Breuker, 05941-6180
Janna Kerkdyk, 05942-1093
und Johann Arends, 05941-6484.

Kindergottesdienst:

Der nächste Kindergottesdienst findet am 
21.06.2026 statt.
Im Juli machen wir eine Sommerpause.
Am 16.08.2026 starten wir wieder durch!

Wir freuen uns auf euch!!

Bis bald, euer Kindergottesdienst-Team

Gruppe JONA

Es gibt neue Termine:
• 21. Juni
• 16. August

Wegen den Sommerferien fällt für den Monat Juli 
der Termin aus.

Schöne Grüße, Thorsten Arends
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Gottesdienst am 04.05.2025 beim Volksfest Wilsum

Ökumenischer Himmelfahrtsgottesdienst am 14. 
Mai 2026

Unseren diesjährigen ökumenischen Himmel-
fahrtsgottesdienst durften wir schon zum fünften 
Mal auf dem Heimathof in Itterbeck feiern. Dafür 
sind wir dem Team des Heimathofes sehr dank-
bar, auch für die tatkräftige Unterstützung in jeder 
Form. Wir waren ca. 150 Personen.

Der Posaunenchor sorgte für die musikalische Be-
gleitung.
Pastor Dieter Bouws führte in seiner Predigt (Jo-
hannes 17, 20-24) das Thema Verbundenheit aus. 
Gottes Himmel und die Erde sind miteinander ver-
bunden. Himmelfahrt ist Beziehung und Verbun-
denheit Gottes mit uns, durch Jesus Christus mit 
Gott. So bleiben wir in Kontakt. Gott hält den Him-
mel offen – für uns.

Die Kollekte in Höhe von 450,-€ plus 90,-€ Ku-
chen-Spende = insgesamt 540,- € war bestimmt für 
die Tagespflege des Daniel Oding Hauses in Nord-
horn.
Weiter wurde vom Heimatverein eine Spende in 
Höhe von 210,-€ direkt an die Pflegeeinrichtung 
Metmekaar in Itterbeck gegeben. Vielen Dank al-
len Spendern.
Herzlichen Dank an alle, die diesen schönen Got-
tesdienst mitgefeiert und gestaltet haben!

Gertrud Breuker
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Verbundenheit und bittersüßer Verlust:
Es ist Familie, aber man hat sich lange nicht gese-
hen.

Über Almelo kommend überqueren wir in Getelo 
die Sprachgrenze. So dachten wir. Aber eine solche 
Grenze besteht nicht! In der Grafschaft Bentheim 
spricht jeder „Niedersächsisch“ (Plattdeutsch), 
auch die Deutschen. Bei Uelsen strömt der Linnen-
bach Richtung Hardinger Becke, die läuft Richtung 
Dinkel, die wiederum ihr Ende in der Vechte findet. 
Und am Ufer sitzt Johann, 76 Jahre alt, und ver-
sucht, seine Schmerzen zu lindern. Wir legen gleich 
los und plaudern drauflos („Wi’j pröttelt verdan“). 
Es ist ein regionales Sprachenwunder mit Pfings-
ten.
Ich frage ihn nach der Altreformierten Kirche, dort 
will ich nämlich hin. Aha, sagt er, sie meinen die Kok-
schen. Das Wort hatte ich schon lange nicht mehr 
gehört. Hendrick de Cock war einer der Führer der 
Abspaltung von 1834. Er erhielt auch hier, auf der 
deutschen Seite der Grenze, viele Anhänger. Cock-
sianen im Volksmund. Viele reisten von Bentheim 
nach Amerika, dem Pfarrer A.C. van Raalte nach, 
der die Siedlung Holland in Michigan gründete. Als 
Kind in Ommen fuhr ich oft mit dem Fahrrad an Van 
Raaltes altem Häuschen vorbei, auf dem Weg zum 
Konfirmandenunterricht.

Zu dieser „deutschen“ Kirche zu gehen, fühlt sich 
an, als ob man ein verlorenes Familienmitglied 
entdeckt. Mit Hardenberg gibt es noch Kontakte; 
aber anderswo hört oder liest man nie wieder et-
was über die Altreformierten. Dabei gehörten sie 
bis 2004 offiziell zu den Reformierten Kirchen in 
den Niederlanden (Gereformeerde Kerken in Ne-
derland). Bis tief ins zwanzigste Jahrhundert hinein 
wurde auf Niederländisch gepredigt. Durch nieder-
ländische Neuankömmlinge, die über die Grenze 
ziehen, gewinnt die Sprache wieder etwas an Bo-
den.
Die markanten sächsischen Köpfe um mich herum 
sind mir sofort vertraut, ebenso wie die vielen ost-
niederländischen Nachnamen. Vierzehn Jugend-
liche, gekleidet in ihrer Pfingstkleidung, legen ihr 
Glaubensbekenntnis ab, sie werden also konfir-
miert. Sie begleiten teilweise die Liturgie. Als der 
Moment da ist, hat einer der vierzehn noch Kau-
gummi im Mund. ‚Ja‘, sagt er, mit mahlenden Kie-
fern, ‚mit Gottes Hilfe‘. Sie tun das Bekenntnis als In-

dividuum, aber trotzdem wirkt es wie eine Gruppe. 
Ich erkenne darin meine Jugend als „Vrijgemaakte“ 
(Abspaltung von „Gereformeerde Kerken in Ne-
derland“) in Ommen, flussabwärts an der Vechte. 
Befangen denke ich zurück, wie wenig ich damals 
doch wusste; man ging einfach mit, im Strom. Aber 
man darf immer „nach oben hin abschließen“. Sie 
stehen einfach da. Sie sagen ja.

Die Konfirmanden bekommen eine Weinrebe mit, 
die Eltern sprechen sie liebevoll an. „Bleibt verbun-
den“, ist die Botschaft. Dabei hilft es sicherlich, dass 
die gegenseitigen Bindungen in dieser kirchlichen 
Minderheit in Deutschland eng sind, in einer Land-
schaft von kleinen Dörfern. Für Jugendliche ist ihre 
Freundesgruppe sowieso entscheidend. Diese Kir-
che wirkt wie ein starkes Kollektiv, in dem man sich 
kennt und feste Sitzplätze hat.
Wir singen englische Lieder und ein Lied namens 
„Zehntausend Gründe“. Bei Bonhoeffers „Von gu-
ten Mächten wunderbar geborgen“ singt man 
deutlich kräftiger mit. 
Ich empfinde Verbundenheit – und zugleich einen 
bittersüßen Hauch von Verlust: es scheint hier wie 
früher zu sein. Und es ist Familie – aber man hat 
sich lange nicht gesehen.

In dieser Gegend kann man noch viel weiter in der 
Zeit zurückgehen. Mit unseren Freunden Jan-Wy-
cher (38), Marieke (37), Judah (10) und Sam (8) 
genießen wir Spuren der Bronzezeit, die Vögel, die 
Blumen und die fließenden Bäche. Etwas, das ur-
alt ist, kann zugleich lebendig sein. Das empfindet 
man, wenn man die dicken Eichen entlang des Lin-
nenbachs sieht, an der Dinkel und an der Vechte. 
In der Abenddämmerung folgen wir dem Verlauf 
des Baches, das Wasser ist rostrot vom Eisen. Am 
Quellbach laufen „Auerochsen“. Die Vechte ent-
springt irgendwo weit von hier, im Münsterland. 
Irgendwo zwischen diesem fernen Ursprung und 
den Altreformierten in Bentheim lasse ich gerne, in 
guter Gesellschaft, meine Glaubenswurzeln im flie-
ßenden Wasser spülen.

Hilbrand Rosema, Nederlands Dagblad, 
26.05.2026
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Der Posaunenchor am Pfingstmontag bei schönstem Wetter an der Wilsumer Mühle.
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Glaubensbekenntnis ablegen
Folgende Gemeindeglieder haben am Sonn-
tag, den 24. Mai 2026 um 10:00 Uhr im Got-
tesdienst öffentlich ihren Glauben bekannt:
Femke Beniermann, Moritz Beniermann, Janne
Ekelhof, Miká Ekelhof, Mayra Holtvlüwer, Samia
Klinge, Lena Legtenborg, Niklas Pieper, Stella Reinink, 
Hanjo Scholte-Eekhoff, Louis Schüürmann, Anne-
marie Soer, Hendrik Wolberink und Merle Wolterink.
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Kollekten im Juni
07.06. Gänseblümchen Nordhorn

Der Verein „Kinderkrippe Gänseblümchen e.V.“ ist eine christlich gegründete Initiative mit bib-
lischer Ausrichtung. Er engagiert sich für den Schutz und das Recht auf Leben sowohl ungebo-
rener als auch geborener Kinder. Grundlage seines Handelns ist die Überzeugung, dass jeder 
Mensch wertvoll ist, ein Recht auf Leben hat und von Gott gewollt ist. Sein Leitmotiv fasst dies 
zusammen: aus Liebe zum Kind, zum Leben und zu Gott.

14.06. Palliativstation Euregioklinik
Aufgabe der Palliativstation in der Euregio-KLINIK ist die umfassende Behandlung und Betreu-
ung von Patienten mit chronischen Leiden in der letzten Phase ihres Lebens im Krankenhaus. 
Hierbei steht nicht die Therapie zur Heilung im Vordergrund, vielmehr soll durch eine lindern-
de Behandlung der Krankheitssymptome, insbesondere durch Schmerztherapie, psychosozia-
le Betreuung und spirituelle Begleitung die Lebensqualität erhalten bleiben.

21.06. Christoffel Blindenmission
Die Christoffel-Blindenmission (CBM) ist eine internationale christliche Entwicklungsorganisa-
tion, die sich seit über 100 Jahren für Menschen mit Behinderungen in den ärmsten Regionen 
der Welt einsetzt. Ihr Hauptziel ist es, den Kreislauf von Armut und Behinderung zu durchbre-
chen und eine inklusive Gesellschaft zu schaffen, in der Menschen mit Behinderungen diesel-
ben Chancen und Rechte haben. 

28.06. Christoffel Blindenmission
Die Christoffel-Blindenmission (CBM) ist eine internationale christliche Entwicklungsorganisa-
tion, die sich seit über 100 Jahren für Menschen mit Behinderungen in den ärmsten Regionen 
der Welt einsetzt. Ihr Hauptziel ist es, den Kreislauf von Armut und Behinderung zu durchbre-
chen und eine inklusive Gesellschaft zu schaffen, in der Menschen mit Behinderungen diesel-
ben Chancen und Rechte haben. 

Kollekten im Juli
05.07. Diak. Katastrophenhilfe

Durch die Diakonische Katastrophenhilfe werden Menschen unterstützt, die durch Naturkata-
strophen, Krieg oder Vertreibung in eine Notlage geraten sind. Es wird unabhängig von Religi-
on, Hautfarbe und Nationalität – schnell, unbürokratisch, und wirkungsvoll geholfen.

12.07. Diakonie
19.07. Brotkorb Neuenhaus

Der Brotkorb Neuenhaus ist ein Angebot des Diakonischen Werks und richtet sich an Men-
schen in unserer Region, die in schwierigen finanziellen Verhältnissen leben. Ziel ist es, diese 
Menschen mit Lebensmitteln des täglichen Bedarfs zu unterstützen und ihnen ein Stück ge-
sellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.
Einmal wöchentlich gibt der Brotkorb gespendete Lebensmittel aus, die von Supermärkten, 
Bäckereien und anderen Partnern zur Verfügung gestellt werden. Die Mitarbeitenden – viele 
davon ehrenamtlich – sortieren, packen und verteilen die Lebensmittel mit viel Engagement 
und Herz.

26.07. Schatzinsel
Mehr als ein neues Zuhause. Ist ein Kind entwicklungsbedingt, aufgrund einer schweren kör-
perlichen Erkrankung oder nach einem Unfall nicht, noch nicht bzw. nicht mehr bei den Ange-
hörigen zu Hause zu betreuen, bietet die Intensivpflege-Wohngruppe SCHATZINSEL eine ad-
äquate Lösung. Die Schatzinsel ist mit einer individuellen Betreuung zur Stelle und garantiert 
24 Stunden am Tag eine medizinisch bedarfsgerechte Pflege ergänzt von einer umfassenden 
therapeutischen Versorgung.
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Kollekten im August
02.08. Marburger Medien

Die Stiftung Marburger Medien möchte „Glauben sichtbar machen“. Dafür wird ein umfang-
reiches, konfessionsübergreifendes Sortiment christlicher Medien angeboten. Im Sortiment 
befinden sich Karten, Themenflyer, Magazine, Bücher, CDs und DVDs, die zum Glauben an 
Jesus Christus einladen. Alle zwei Monate erscheinen neue Produkte. Diese orientieren sich 
an saisonalen, kirchlichen und aktuellen Themen und sind auf unterschiedliche Zielgruppen 
ausgerichtet.

09.08. Äußere Mission
Mit der Kollekte für die Äußere Mission unterstützen wir über Kerk in Actie (NL) die Arbeit 
unserer Partnerkirchen in anderen Ländern, insbesondere die Christliche Kirche von Sumba, 
mit der wir seit über 100 Jahren enge Verbindungen haben. Unsere Gaben helfen mit, dass 
unterschiedliche Projekte durchgeführt werden können, u.a.: Bibellese mit neuen Augen; Auf-
klärung und Hilfe für Opfer sexueller Gewalt; Sozialhilfe für schutzbedürftige Gruppen. 

16.08. JPEAK/ERK Reha-Station Beregszász
Gemeinsames Jahresprojekt der EAK mit der ERK: „Aufbau einer Reha-Station in Beregsász“.
Anstatt einer Empfehlung erhalten die Gemeinden einen Flyer mit detaillierten Informationen:
Kontobezeichnung / Kontoführer: Synode der Ev.-altref. Kirche in Niedersachen / Georg Assink 
IBAN: DE33 2806 9956 4850 5757 01, BIC: GENODEF1NEV 
Verwendungszweck: Jahresprojekt 2026

23.08. Ausbildungsfonds
Der Ausbildungsfonds ist eingerichtet worden, um die Ausbildung von Vikarinnen und Vikaren 
auch in unserer Kirche zu ermöglichen. Nach derzeitigen Synoderegelungen werden 75% der 
Kosten von der Synode und 25% von der Ausbildungsgemeinde getragen. Erstmalig gefüllt 
wurde dieser Fonds aus dem Ertrag des Verkaufs der Kirche in Neermoor. Durch das derzeitig 
laufende Vikariat wird das Geld zurzeit genutzt. Um auch künftig kurzfristig weitere Vikarin-
nen und Vikare in unserer Kirche ausbilden zu können, soll der Fonds nach Entscheidung der 
Synode auf den Betrag von 100.000 Euro gefüllt werden. Die Ausbildung von Vikarinnen und 
Vikaren in unserer Kirche ist eine Bereicherung für unsere Kirche und ein wichtiger Beitrag 
für die zukünftige pastorale Versorgung unserer Gemeinden. Auf diesem Weg können junge 
Theologie-Studierende einen intensiven Einblick in das Berufsfeld eines Pastoren/einer Pasto-
rin in unserer Kirche bekommen und zugleich unsere Kirche kennenlernen. 

30.08. Spezialisierte Ambulante Palliativversorgung (SAPV)
Die Spezialisierte Ambulante Palliativversorgung (SAPV) in der Grafschaft Bentheim hat das 
Ziel, schwerstkranke und sterbende Menschen in ihrer letzten Lebensphase bestmöglich zu 
begleiten – und das dort, wo sie sich am wohlsten fühlen: zu Hause oder in ihrer gewohnten 
Umgebung. Ein erfahrenes Team aus Palliativärzt:innen, Pflegekräften und Fachkräften arbei-
tet eng mit Hausärzten, Pflegediensten und Angehörigen zusammen. Im Mittelpunkt stehen 
dabei nicht nur die Linderung von Schmerzen und Symptomen, sondern auch die seelische, 
soziale und spirituelle Begleitung der Betroffenen und ihrer Familien. Die SAPV bietet rund um 
die Uhr Hilfe und Unterstützung – in enger Abstimmung mit allen Beteiligten, individuell und 
mit großem Respekt vor den Wünschen der Patient:innen. Ihr Dienst ist ein Ausdruck gelebter 
Menschlichkeit und ein wichtiger Beitrag zu einem würdevollen Leben bis zuletzt.
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Bankverbindung:
Gerne darf weiterhin auf unser Konto DE44 2806 9926 1200 4596 01 überwiesen werden! Damit das Geld 
auch dort ankommt, wo es gewünscht ist, bitte gerne einen Verwendungszweck angeben. Wenn nichts ver-
merkt ist, kommt es der allgemeinen Diakonie zugute. 

Gott segne Geber und Gaben!

Für die Diakonie, 
Beate Schüürmann, Heidrun Jürries und Jasmin Ekelhof

Weitere Kollekten im August
30.08. Sozialcafe Lichtblick

Jeden Dienstag und Donnerstag öffnet das Café Lichtblick in den Räumen der ev.-altreformier-
ten Gemeinde Emden von 9 – 12 Uhr die Türen, damit Menschen Gemeinschaft erleben und 
Beratung in persönlichen Lebenslagen finden können. Seitdem wir das Café als Anlaufpunkt 
für Gemeinschaft und Beratung anbieten, begegnen wir den unterschiedlichsten Lebenssitua-
tionen und Lebenskrisen, die für manch einen anderen kaum vorstellbar sind. Manche Gäste 
schnuppern erst einmal, ob wir ihnen Geborgenheit und Vertrauen bieten, andere rufen ge-
zielt an, um das ganz persönliche Gespräch zu vereinbaren. Die Menschen sind dankbar – für 
die leibliche und geistige / zunehmend auch geistliche Stärkung und Begleitung. Immer häufi-
ger werden Glaubensfragen angesprochen und die Kirche als Gebets und Ruheort aufgesucht. 
Einmal in der Woche wird im Rahmen der Andacht ein „Gesprächsthema“ angeboten. Die 
Themen beinhalten Glaubens – und allgemeine Lebensfragen. Die Verantwortlichen und die 
Helfer sind sehr dankbar für diese fruchtbringende Arbeit, die durch die Unterstützung unse-
rer Kirche und den Spenden einzelner Gemeinden erst möglich ist. 



	 DANKESSCHREIBEN
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Grafschaft zeigt Gesicht – Demokratie lebt vom 
Mitmachen 
Demokratie ist für viele Menschen selbstverständ-
lich geworden. Wir leben in Freiheit, dürfen unsere 
Meinung äußern, wählen gehen, diskutieren und 
unsere Gesellschaft mitgestalten. Doch gerade in 
Zeiten zunehmender Polarisierung, von Hass im 
Netz, wachsendem Extremismus und sinkendem 
Vertrauen in demokratische Institutionen wird 
deutlich: Demokratie ist keine Selbstverständlich-
keit. Sie lebt davon, dass Menschen sie schützen, 
wertschätzen, verteidigen und aktiv mit Leben fül-
len.

Genau dafür steht die Initiative „Grafschaft zeigt 
Gesicht“.

Wir sind Menschen aus der Grafschaft Bentheim, 
die sich gemeinsam für eine offene, vielfältige und 
demokratische Gesellschaft einsetzen. Uns verbin-
det die Überzeugung, dass Menschenwürde, Re-
spekt und Zusammenhalt die Grundlage unseres 
Zusammenlebens sind - unabhängig von Herkunft, 
Religion, Geschlecht, Lebensweise oder politischer 
Meinung.

„Grafschaft zeigt Gesicht“ versteht sich nicht als 
parteipolitische Bewegung. Vielmehr möchten wir 
Haltung zeigen gegen Menschenfeindlichkeit, Aus-
grenzung und demokratiefeindliche Tendenzen. 
Wir möchten deutlich machen: Unsere Demokra-
tie braucht Menschen, die nicht schweigen, wenn 
andere beleidigt, ausgeschlossen oder bedroht 
werden. Demokratie bedeutet mehr als Wahlen. 
Man muss täglich etwas tun, um sie zu bewahren. 
Demokratie beginnt im Alltag - im Gespräch mit-
einander, im Zuhören, im respektvollen Streit um 
unterschiedliche Meinungen und im Einsatz fürein-
ander. Sie braucht Räume, in denen Menschen sich 
begegnen können. Sie braucht Vereine, Ehrenamt, 
Schulen, Kirchen, Initiativen und Gemeinden, die 
Gemeinschaft stärken und Verantwortung über-
nehmen.

Gerade die Samtgemeinden zeigen immer wieder, 
wie wichtig Zusammenhalt und gegenseitige Un-
terstützung sind. Viele Menschen engagieren sich 
ehrenamtlich – in Sportvereinen, Feuerwehren, 
Kirchengemeinden, sozialen Projekten oder kultu-
rellen Initiativen. Dieses Engagement ist ein wich-

tiger Pfeiler unserer demokratischen Gesellschaft.

Doch Demokratie gerät unter Druck, wenn Angst, 
Wut und Vereinfachungen die öffentliche Debatte 
bestimmen. Wenn Menschen gegeneinander aus-
gespielt werden. Wenn Gemeinschaften gespalten 
werden (sollen). Wenn aus Meinungsverschieden-
heiten Feindbilder entstehen. Deshalb halten wir 
es für wichtig, frühzeitig Stellung zu beziehen – 
friedlich, respektvoll und klar.

„Grafschaft zeigt Gesicht“ möchte Mut machen, 
nicht wegzuschauen, möchte zeigen, dass man 
nicht alleine dasteht, möchte Mut machen, mitei-
nander im Gespräch zu bleiben und demokratische 
Werte sichtbar zu vertreten.

Dabei geht es uns nicht darum, Menschen mit an-
deren Ansichten auszugrenzen. Demokratie lebt 
vom Austausch unterschiedlicher Meinungen. 
Aber sie hat auch Grenzen dort, wo Menschenwür-
de verletzt, Hass verbreitet oder demokratische 
Grundwerte infrage gestellt werden. Demokratie 
ist angreifbar und verletzlich. Sie kann auch mit 
ihren eigenen Regeln ausgehebelt werden. Deswe-
gen müssen wir besonders achtsam sein.

Wir wünschen uns eine Gesellschaft, in der Vielfalt 
nicht als Bedrohung verstanden wird, sondern als 
Stärke und Bereicherung. Eine Gesellschaft, in der 
Menschen Verantwortung füreinander überneh-
men. Und eine Gesellschaft, in der Kinder und Ju-
gendliche erleben, dass Demokratie nicht nur ein 
politisches System ist, sondern eine Haltung, eine 
Haltung des Respekts und der Mitmenschlichkeit.

Deshalb freuen wir uns über alle, die Interesse ha-
ben, sich mit diesen Themen auseinanderzusetzen, 
mitzudenken oder selbst Gesicht zu zeigen – für 
Demokratie, für Zusammenhalt und für eine le-
benswerte Grafschaft.

Denn Demokratie beginnt nicht erst in Berlin oder 
Hannover. Sie beginnt hier vor Ort - in unseren Ge-
meinden, Nachbarschaften und im täglichen Mitei-
nander.

Grafschaft zeigt Gesicht 
Für Demokratie. Für Vielfalt. Für Zusammenhalt



Grafschaft zeigt Gesicht ist ein partizipatives über-
parteiliches Bündnis und wird mittlerweile von 
mehr als 3300 Unterstützern in Form von Einzelper-
sonen, Vereinen, Gruppierungen politischer Partei-
en, Unternehmen, Institutionen, Schulen oder Kin-
dertagesstätten getragen. Grafschaft zeigt Gesicht 
ist in sechs verschiedenen Lokalgruppen und einer 
koordinierenden Steuerungsgruppe aktiv. 
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Wenn Sie mehr erfahren wollen: Im Internet sind 
wir unter WWW.grafschaft-zeigt-gesicht.de zu 
finden. Wenn Sie einen unmittelbaren Kontakt 
suchen, können Sie das per Mail an info@graf-
schaft-zeigt-gesicht.de tun.




